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sionswissenschaftler entdeckten‘ in diesen eli-
Heıinrich Dumoulin gz10nen monotheistische Tendenzen. Das

göttliche Wesen erscheint nıcht selten als «Vater»
oder als «Eltern» un 1Sst Gegenstand kindlicher

Annäherungen den Verehrung.
«Vatergott» in modernen och mufß davor gewarnt werden, das Wort

-«Vater» Text einer modernen japanıschen
Volksreligion als Beweıs eıner echten Vatergott-Japanıschen Volksreligionen eıt anzusehen. Dıie Gottesvorstellung dieser
Relıgionen Ist, 1im Gesamtkontext gesehen, tast
ausnahmslos UuNSCHAU, 1n ıhr finden sıch oft mMI1t
eiınem Vatergott unvereinbare Kategorien. Na-
turalistischer Pantheismus ist aum Je völlıg AaUS-Der Vatergott ist in der japanıschen Religionsge-

schichte eın zentrales Thema Die Z7wel Haupt- geschlossen. Schöpfung wırd meılistens als phy-
gründe dieser Tatsache bringen uns in Berührung sısch reale Zeugung verstanden. Hınzu kommt
mıt den Z7wel großen Religionsströmen, die das eıne Schwierigkeit Aaus dem japanıschen Sprach-
relıg1öse Leben Japans gepragt haben, näamlıch gebrauch. Das in vielen Fällen verwandte Wort
Mmıt dem Shintoismus un: dem Buddhismus. Der <Oya» annn sowohl «Eltern» als auch 11UT «Vater»
Shinto, wörtlich «Weg der Ramı», wurzelt 1in oder LLUT «Multter» bedeuten. iıne ntersu-
archaıischen Kulten AUus$s vorhistorischer Zeıt, die chung der jeweilıgen Bedeutung ann nıcht 1M-
Zu eıner Religion mıiıt zentralen Heıliıgtümern MAGT: ZU gewünschten Ergebnis tühren, weıl die
usammenftlossen. Deutlich erkennbar wiırd dıe Religionen selbst wen1g Interesse der Beseıti-
Shinto-Religi0n in den frühen Geschichtswerken SunNng der Mehrdeutigkeit zeıgen. Das Moment
Kojikı (VA2 n.Chr.) und Nihongi (720 nı Chr.) der Vatergottheıit bleibt in der Gottesvorstellung

meıstens undeutlıch, CS zeıgt sıch klarer iın derAllerdings gewinnt diese eıit schon die
politisch-geschichtliche Tendenz Eintlu{(ß un! antwortenden Haltung der Gläubigen. Wır CI-

überdeckt teilweise den VO  am} der Agrarkultur wagen 1MmM folgenden einıge Beispiele.
bedingten matrıarchalischen Mythos. Die Shın- In der Kurozumıi-Relıigion, gegründet 1mM
to-Mythologie erzählt VO der Schöpfung. Die Jahrhundert durch den Shinto-Priester Muneta-
Gottheiten betätigen ıhre Zeugungskräfte ZUuUr da Kurozumı,; steht die Sonnengöttin AÄAmaterasu
Hervorbringung VO  e} Welt un: Menschen. 1mM Mittelpunkt des Kultes. Die relıg1öse Lehre,

Elemente, die ZUur Vorstellung eıner Vatergott- angereichert durch chinesische Spekulationen
eıt gehören, tehlen Z,Wal 1mM shintoistischen ber die polaren K rätte von Hımmel und Erde,
Mythos nıcht völlig, treten aber im Laute der bleibt dem Shınto-Mythos verpflichtet. Der
Geschichte zurück. Der matriarchalische ult Mensch steht in eıner Kindesbeziehung ZUT!T

verbindet sıch mıt dem buddhistischen Eiınstrom Gottheıt. Deshalb die Mahnung: « Kinder e VO

jener synkretistischen Mischform, die dem allmächtigen Gott hervorgebracht, betruübt nıcht
philosophischen Gehalt ach VO Buddhiısmuss, das Herz Vaters'!»

VO der moniıstischen Metaphysık Dıe ebentfalls 1Ns Jahrhundert zurückrei-
des Mahayana-Buddhısmus bestimmt 1St. Damıt chende Konk6-Religion verehrt als höchstes W e-
sınd WIr eım zweıten rund für das fast gänzlı- sen den Metallgott Tenchikane-no-kamı, eıne
che Fehlen eıner Vatergottheit in der Japanıschen Aaus altem Volksglauben stammende gefürchtete
Religionsgeschichte. Der Buddhismus, die Ze1- Gottheıt. Wılhelm Gundert faßt ıhn als männlich

autf un übersetzt seınen Titel «OU-oya-gamı» mıtst1g führende Religion Japans, kennt VO  3 seınen
Anfängen her durch alle Entwicklungsphasen «Großer Vater-Gott»2 Die Konkö-Religion be-
hindurch weder Schöpfung och Vatergottheıt. LONT die VO menschlicher Seıite geforderte Kın-
Dies oilt auch für die VO Buddhismus inspirıer- deshaltung: «Unser Gott, der Metallgott, 1st
ten modernen Japanıschen Volksreligionen. An- Vater aller Menschen. Wır sınd alle uNRO, Söhne

unseres Vaters, und werden durch (zottes Gnadenäherungen Vorstellungen VO  — eıner Vater-
gottheit tinden sıch NUur 1ın den eindeutig nıcht- erhalten. Wır können ohne Csott nıcht leben
buddhistischen Religionsbewegungen, die seıt Unsere Verwirrung entsteht durch uUuNseTC Un-
dem Jahrhundert autkamen un während der kenntnıis der Natur der Dınge, Leiden iın
etzten Jahrzehnte viel Autsehen erregten. eli- diesem Leben liegt 1n der Unkenntnıis. Unser
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Leiden 1ı1St auch (Gottes Leiden, unsere Erlösung brauch der offiziellen Tenri-Instanzensicherge-
1STt (jottes Freude.. „ Dieserbeeindruckende stellt®. Oyagamı wiırd ı der Tenri-Religion mıt
'Text berührt die Idee des Leidens Gottes, die sukı-hı («Mond-Sonne») identifizıert,
dem japanıschen evangelischen Theologen Ka- Entsprechung des symbolischen Urpaares VO
ZU  © Kıtamori ı be] SCINCT Interpretation des hrı- Hımmel un! Erde «Die Menschen empfangen

hilfe?. Man hat den monotheistischen ıhr Leben A4UsS der Umarmung VO  3 Hımmel un
Zug der Konko-Lehre auf christlichen Einflufß Erde» heifßt CS Offenbarung der Stifte-
zurückzutühren versucht, hne indes Beweısma- el Und der Gottheit 1ST das Wort denMund
ter1a| beibringen können. gelegt: «Nach dem Urbild des Hımmels un: der

Dıie VO  S der Konkö-Religion abhängige (J= Erde schuf ich Mann un Trau >> ” Gemäß dem
moto(=«Große Grundlage»)-Bewegung ent- Schöpfungsbericht der Tenrı1-Lehre SIN bei der
wickelte ahnliche Gedanken Zur Gruppe der Erschaffung Tsukıhıi Izanagı un Izanamı, das
(OQOmoto Sekten zählt die VO  3 Masaharu Tanıgu- aus dem Shinto Mythos bekannte Urelternpaar,
chı ım Jahre 1930 gegründete, heute zahlenstarke C1iNn Das heifßst, Uyagamı 1eß als Tsukıhı durch
Religion Seicho le, der sıch vielerle1 Fle- die Ureltern Welt und Menschen ZCUSCH Er 1ST

mischen Diese Reliıgion, die Schönheıt der Erschaffer und Erhalter, ]zanagı un zanamı
ber Sıttliıchkeit stellt, spricht VO  —3 den Menschen dienen als Werkzeuge
als «Söhnen (sottes» Der Mensch 1ST MI unbe- Dıe heutige offizielle Tenrı Lehre betont den

Kräften begabt, dıe ıhm VO Schöpfter- Unterschied VO shintoistischen Mythos beson-
ZOLL zutfließen ers dadurch da{fß SIC die Elterngottheit Uyagamı

Noch entschiedener stellt Kyodan («Reli- klar VO den mythischen Werkzeugen trennt

gionsgemeinschaft vollkommener Freiheit» L uch dıe modernen Tenr1ı Theologen bemühen
Pertect Liberty]) ebenfalls VO der Omoto- sıch die Dıstanz der Tenr1 Lehre VO der poly-

Bewegung INSPIrENT, INSpırıErt, das Künstler1- theistisch pantheistischen Schöpfun smytholo-
Irotz dersche un Schöpferische den Mittelpunkt Alles IC des Shintoismus verdeutlichen‘”.

Schöne 1ST Ausdruck (sottes Dıe Gläubigen unzureichenden Gottesvorstellung 1STt CS ohl
begiınnen den Tag MI dem Morgenhymnus möglıch, dafß Tenri-Gläubige Oyagamı ı
«Geboren als Kıiınder (Czottes der schönen Weıse auffassen, die Vorstellungen Vater-
Welt >> In der Gottesvorstellung der Sekte mel- ZOLLES nahekommen DDas Wort «O ya » bedarf WIEC

det sıch C111 pantheistisches Lebensgefühl «Diese der philologischen auch der psychologischen
Macht der großen Natur, Ce1INEC Macht, die Untersuchung, WI1SSCIL, welchen Klang es

den Springquell VO  } Leben un: Tätigkeıit nıcht relig1ös verlangenden Herzen des Japaners
wecktNur der Menschen, sondern aller ınge bildet

wiırd (sott genannt » Der bevorzugte (sottesna- 1 dıe gläubige Antwort UOyagamı IST der Kern
Mı OYd amı tindet sıch nıcht chintoi1sti- der reliıg1ösen Praxıs VO  3 Tenr1 An Oyagamı

schen Quellen, gleicht dem der Tenri Religion glauben, heißt sıch als iınd des Elterngottes
Die Tenri-Religion verdient stärkere Beach- 155CH DDas Menschenleben gründet ach der

tung, nıcht 1U ıhrer relatıv großen Be- Tenrı Lehre der elterlichen Liebe VO  3 UOyaga-
deutung Spektrum der aktıven japanıschen IN1, die sıch tausendtach kundtut Die heiligen

Schritten schildern anschaulich dıe Li:ebesbewei-Religionen, sondern auch der theologi-
schen Ausformung ıhrer Lehre Dıiıe heiligen der Elterngottheıit Der Anthropomorphismus
Schriften VO  e} Tenrı1 beruhen auf Offenbarungen dieser Lehrstücke wırd.durch die Aussage gemil-
der ekstatischen Stitterın Miıki Nakayama dert; da{fß UOyagamı den Menschen seiner

1798 un enthalten die grundlegende geistlichen Reıite un ZU glücklichen, ftrohen
Lehre mythisch symbolıscher Biıldsprache Leben tührt
Spätere (GGenerationen bemühten sıch die Eın spezifisch väterliches Moment wiırd
begriffliche Klarstellung iıne usammentas- Elterngott Uyagamı nıcht deutlich Es bleibt
Sung AaUus der Periode Showa, Shöwa Kyoten zweıtelhaft ob ein solches überhaupt
( bietet die heute verbindliche Lehre japanischen Relıgion ZU Tragen kommt Die

Die Gotteslehre der Tenrı1 Religion oxipfelt Japanısche Religiosıtät 1ST VO Mütterlichen her
der Vorstellung VO «Elterngott» der der «El- gepragt, WIC der berühmte katholische Koman-
terlichen Gottheit», jJapanısch 0VYAZAMI Dıe schrıittsteller Shusaku Endo oft hervorgehoben
Übersetzung «Filtern» 1ST durch den Sprachge- hat In sEINEM Essay «Das Müuütterliche» erzählt
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(sottes erkennen. Vielleicht vermuittelt dieserCI, WIC-Christen während der Verfolgungszeit
VOor dem Kultbild der Mutter beteten. kurze Beitrag /eC1in Verständnis für ein ernstes

Wır konnten Japanıschen Volksreligionen Problem der Inkulturation des Christentums ı
NUur schwache Annäherungen das Vaterbild Japan

Zıtiert VO  ’ Thomsen The New Religions of Japan
(Rutland Vermont/Tokio 65

Sıehe Janapnische Religionsgeschichte 137 1905 Rheinland geboren Jesuilt 1933 ZU Priester e
141 weıht Seıt 1935 ın Japan Er studierte Japanısche Religionsge-

Deutsch Theologıe des Schmerzes (Göttingen schichte der Uniiversıität 'okıo (Dr Lt:) lehrte elı-
Zıtat bei Thomsen 2aQ g1o0nswissenschaft und Philosophiegeschichte der Sophia-

Bei Thomsen, aaQ D7 Uniiversıität okio Seıt 1976 Protessor der Sophia-
AaQO 190 Uniwversität Vertasser Geschichte des Zen Buddhismus
Sıehe uch ZUuU folgenden die ausgezeichnete Monogra- deutsch Francke-Verlag, Bern 1959 englisch be] Panthe-

phie von ] Laube, UOyagamı Die heutige Gottesvorstellung Books, New ork Übersetzung des Zen-
der Tenrikyo (Wiıesbaden terner den Artikel UOyaga- Textes Mumonkan AUS dem Chinesischen (Matthıas Grüne-
1111 Lexikon Tenrikyo Jıten (Tenrı 145{1 ald Verlag, Maınz Herausgeber un! Mitarbeiter des

Zıtate be] Laube, 4a0 1a Sammelwerkes «Buddhismus der Gegenwart» deutsch
Autschlußreich 1ST die Darstellung einzelner Tenr1- Herder-Verlag, Freiburg 1970 englisch be1 Macmiuillan, New

Theologen des Standes der Tenri-Theologie VO  e} LLau- ork un! London Aufßerdem Veröffentlichungen
be, a2a0Q 130 154 Vgl azu den Art des Lexikons (Anm deutscher, englıscher un: japanıscher Sprache Anschrift
6); dieser N 1: die theologische Spekulation ber E 5. ] House, Kioicho, Chiıyoda Ku, Tokyo 1092 Japandialektische Selbstmitteilung (sottes der Schöpfung nıcht
auf

scher Theologie CW15 weıterzuftühren Wıe der
Philosophie, hat sıch auch der TheologieBiblische und systematische Zugänge das Landschattsbild verändert Die Krıse der

Claude Gefftre Metaphysık hat das mu{l INan sehrohl sehen
nıcht notwendig 74108 logischen Posıtiyismus SC
führt Eın Autor WIC Levınas schlägt ZU«Vater» als Kıgenname Gottes Beispiel ZUuUr ausschließlichen Herrschaft des SI1C-
chischen logos C1INC Alternatıve VOT, ındem
ethischen Bezug Z anderen «Raum der

Der denkwürdige Gegensatz zwıischen dem Gott Transzendenz» aufzuzeıgen versucht Und dıe
der Philosophen un: dem (Gott Abrahamss, Krise der metaphysischen Theologıe hat sıch
Isaaks un Jakobs 1IST tast Gemeiunplatz nıcht notwendıg bıblischen Fundamen-
geworden Di1e Hellenisierung des Christentums talısmus hın entwickelt. Be]l der gegeNWartıgen
datiert nıcht VO  a} heute ber seiıtdem Heidegger Bedrängnis des Theismus 1ST der Theologie
die gegENSEILISE Beeinflussung des Seinsbegriffs CIHE «Konzentratıiıon auf die Christologie» test-

zustellen och verzichtet S1C deshalb nıcht dar-un: des Gottesbegriffs der ONTfO theologischen
Erörterung aufwiıes steht die christliche Theolo- auf das eın (zottes bedenken Vielmehr
IC Sıtuation gegenüber versucht S1C E gleichsam VO  ; VvOrn, ındem SIC

Ich 1l damıt SapcCNh, da{ß WITr unNs nıcht mehr ZE1IZL, da{ß zwıschen der trinıtarıschen Theologie
damıt zufriedengeben können, die Debatte un:! dem Kreuz Jesu CINE unlösbare Einheit
den Kontftlikt zwıschen natürlicher un:! dialekti- besteht.
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